
Sind Naturschutz und Erholung  
m iteinander ve re in b ar?
V o rtrag  von Mario F. B r  o g g i, Vaduz, g eha lten  bei der  E uro pä ischen  A rb e i t s ­
k onferenz  des V ereins N a tu r s c h u tz p a rk  S tu t tg a r t— H am bu rg  im Mai 1973 in S aa r­
b rücken .  (Auszugsweise W iedergabe.)

Bevor wir die F rage  zu b ea n tw o r te n  
suchen, ob N a tu rsch u tz  u n d  E rho lu ng  m i t ­
e in a n d e r  ve re in b a r  sind, m üssen w ir  die 
P ro b le m a t ik  von den  be iden  Se iten  kurz  
an re ißen ;  u n d  zw ar m öch te  ich dies aus 
dem B lickwinkel des L and sch af tsp lan s  tun.

Ich  m öchte  zue rs t  den  M enschen  in  den 
M i t te lp u n k t  de r  B e tra c h tu n g  stellen, u n d  
zw ar vor allem den  M enschen  u n d  die Ä n ­
deru ng  se iner A rbe i tsbed ingungen .  D er  
Mensch von h eu te  a rb e i te t  im S c hn it t  w äh ­
rend  ca. 40 S tu n d en  p ro  W oche u n d  h a t  
m eis t  ein a rbei tsf re ies ,  ver länger te s  W o­
chenende ,  Samstag —  Sonntag . Seine A r ­
beitsweise än d e r te  sich m it  z u n eh m e n d e r  
A u to m at io n  in  d en  B e tr ie b e n  vom k ö r p e r ­
lich T ä t igen  zu dem jen igen , de r  A rb e i t s ­
prozesse zu ü b e rw ach en  hat,  was in  weit 
hö herem  Maße die N erven  b e a n sp ru c h t  
u n d  auch e rm üdet.

Je  m e h r  de r  Mensch in  se iner  b e ru f ­
lichen  A rb e i t  von T e ch n ik  un d  R a t io n a l i ­
sierung e r f a ß t  w ird  —  so z. B. d u rch  A r ­
b e i t  am F ließ ban d ,  an d e r  S chalt tafe l ,  im 
L ab o r  — , um  so g rö ße re  B ed eu tu n g  b e ­
kom m en  fü r  ih n  die E rho lun gsm ö g l ichk e i­
ten  in  ih r e r  ganzen B re ite .  Zu d iesen  E r ­
ho lungsm öglichke iten  g eh ö r t  n ich t  zu le tz t  
als Ausgleich die Begegnung  m it  d e r  N a ­
tu r  —  „das N a tu re r le b n is“ .

Die F re ize it des M enschen  h a t  sich in  
den  le tz ten  h u n d e r t  J a h r e n  v e rdo pp e l t ,  
un d  es sp r ic h t  vieles fü r  e ine w e ite re  V e r ­
k ü rzun g  de r  A rbeitsze i t .  A m erik an isc he  
P rog no sen  sp rech en  h eu te  schon von  de r  
20-Stunden-W oche im J a h r e  2000.

P a ra l le l  h iezu  w ird  die R u h e s ta n d s ­
grenze h e rabgese tz t ,  un d  eine im m er  g rö ­
ße re  Zahl von M enschen w ird  n ach  B e e n ­
digung des B eru fs lebens  e inen  re la t iv  la n ­
gen L eb ensabschn i t t  in  g u te r  k ö rp e r l ic h e r  
V erfassung  verb r ingen .

W ir  s tehen  also vor  e in e r  „ F re iz e i t ­
law ine“ , die es zu bew ältigen  gilt.

Schon m eh r  als e in  D r i t te l  des Jah re s  is t 
Fre ize it .  W ir  ve rb r in g en  h eu te  die F re ize i t  
zu ca. d re i  V ie r te ln  zu H ause  oder  in 
W o hnnähe ,  e in  F ü n f te l  de r  Zeit w idm en 
w ir der  W och enen derh o lu ng ,  u n d  n u r  zehn  
P ro z e n t  der  Zeit v e rb r in g en  w ir in  den 
Ferien .  Diese F re ize i tv e r te i lu n g  müssen 
w ir uns m erken .  D e n n  es is t  daraus  zu e r ­
k en nen ,  daß de r  S ied lungsraum  u n d  die 
u n m i t te lb a re  U m gebung fü r  u nsere  E rh o ­
lung b ed eu tsam  sind u n d  daß vor allem 
h ie r  vo rausschau end e  M aß nah m en  e rg r i f ­
fen  w erden  müssen.

B etre ffend  das F re iz e i tv e rh a l ten  w äre  
zu b e tonen ,  daß es n a tü r l ic h  n ic h t  n u r  
eine  A r t  de r  F re ize i tb esch ä f t ig un g  gibt, 
schon allein deshalb, weil e in  u n d  dieselbe 
T ä t ig k e i t  von dem e inen  als E rho lu ng  u n d  
vom än d e rn  als L as t  em p fu n d en  w erden  
kann .  Es m uß  also no tw end igerw eise  viele 
F o rm e n  des F re ize i tv e rh a l ten s  geben. E in  
w ich tiger  u n d  bis h eu te  ab e r  noch  viel zu 
wenig b e rü ck s ic h t ig te r  A sp e k t  is t  die B e­
gegnung des M enschen  m i t  de r  N a tu r  als 
F lu ch t ,  Ausgleich u n d  Gegensatz  zu r  r a t io ­
na len  T echn ik ,  zum  L ärm  u n d  A npassung  
an den Alltag.

Dies w äre die D ars te l lu ng  de r  Seite des 
M enschen —  seiner v e rm e h r te n  F re ize i t
—  seines E rho lungsbedürfn isses  —  seiner 
G efah r  der  N a tu rv e r f re m d u n g  u n d  zu­
gleich seines B edarfs  nach  N a tu r .

Die andere  Seite k ö n n e n  w ir m i t  den 
Begriffen N a tu r ,  F re i ra u m  u n d  L an d sch a f t  
erfassen. U n d  zw ar e inen  F re i rau m , d e r  in 
M it te leu rop a  schon einiges zu er le iden  
ha t te .  In  unse rem  Z e i ta l te r  de r  T ech n ik  
u n d  m i t  e in e r  exp los ionsar t igen  B evö lke­
ru ngszunahm e v e rv ie lfach t  sich de r  E in ­
fluß des M enschen  auf seine Umwelt.  
W einzierl g ib t  allein  fü r  die B u n d e s re p u ­
b lik  D eu tsch lan d  e inen  täg l ich en  B o d en ­
schw und von ü b e r  110 h a  offenen L andes
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an, das fü r  B a u ten  u n d  d e re n  In f r a s t r u k ­
tu r  v e rb ra u c h t  wird.

Die so e n ts ta n d e n e n  L a n d sch a f ten  sind 
wohl fü r  einzelne oder auch viele M en­
schen n u tz b r in g en d  gew orden, sie sind 
aber  biologisch ve ra rm t .  D en k en  wir n u r  
an den  Schw und de r  N a ß s ta n d o r te  oder 
an den D ru c k  auf die S ied lun gsrand ­
gebiete. Diese A u sräu m un g  d e r  L an d sch af t  
k ö n n en  w ir n u r  m ildern ,  w en n  w ir v e rsu ­
chen, die noch  v o rh an d en en  n a tu r n a h e n  
L and sch af ts te i le  u n d  L eb ensräum e  zu e r ­
ha lten .  H iezu  g ehö r t  vor allem auch  der 
s ied lungsnahe W ald , de r  gegen den  S p ek u ­
la t io n sd ru ck  zu verte id ig en  ist.

W enn  w ir n u n  den K reis  von der  F re i ­
zeit  des M enschen u n d  seinem E rh o lu n g s­
b ed ü rfn is  zum F re i ra u m  d e r  N a tu r  schlie­
ßen, so t r i t t  neben  den  Schutz de r  N a tu r  
im tra d i t io n e l le n  Sinne h eu te  die E r k e n n t ­
nis, daß n u r  in e iner  gesunden  U m w elt  
auch gesunde M enschen leben  können .  
Dies ver lan g t  k la r  nach  V oraussich t.  Die 
N u tzun g  des n u r  e inm al v o rh a n d e n e n  Bo­
dens m uß  in  e ine r  R au m p la n u n g  fes tgelegt 
w erden .

Die G egen w art  s te ll t  g roße A n fo rd e ru n ­
gen an unsere  L e is tungskra f t .  A uch  u n te r  
diesem G e s ich tspu nk t  gew inn t  die E rh a l ­
tu ng  e iner  leben sw er ten  U m w elt  an  B e­
deu tung .  N eb en  de r  F o rd e ru n g  nach  
einem  ang eneh m en  W ohn- u n d  A rb e i t s ­
k lim a m uß  vor  allem dem B edü rfn is  nach  
v e rm e h r te n  E rho lung sm ö g l ich ke i ten  in  der  
f re ien  N a tu r  en tsp ro c h e n  w erden .

D am it  e rgeben  sich fo lgende P o s tu la te  
m it  R ü c k w irk u n g  auf  den N a tu rsch u tz  
un d  die E rholung .

1. F ü r  d e n  N a h b e r e i c h

N a tu rsch u tz  im w eite s ten  Sinn u n te r  
dem A sp e k t  des k ö rp e r l ic h en  W ohlerge­
hens des M enschen  b e tr a c h te t ,  b es i tz t  auch 
eine e rho lungspoli t ische  Seite, die sich vor 
allem im N aherh o lun gsbe re ich  s ta rk  ü b e r ­
schne ide t  u n d  w enn  im m er möglich sich 
n ic h t  ausschließen sollte.

Es geh t also dabei u m  jene  E rh o lun gs­
m öglichke i ten ,  die m an  u n m i t t e lb a r  am 
W ohnsi tz  u n d  in  dessen nächs tem  U m kreis  
sowie am A rbeitsw eg  „ k o n su m ie r t“ , also in

L eitersw eiler B uchen-U rw ald m it teilweise 
300jährigen Buchen (N aturdenkm al).

Foto: F. W olkinger

dem B ereich , in  dem m an  sich w äh ren d  
75 P ro z e n t  de r  F re iz e i t  au fhä l t .  Es w ird  
sich also vor  allem um  das S iedlungsgrün 
un d  die p e r ip h e re n  W ald-W iesen-Gürtel 
hande ln ,  die alle auch eine e m in en t  w ich­
tige sozialhygienische B edeu tu n g  besitzen . 
G erade  in  diesem R au m  d ro h en  n a tu rn a h e  
L eb ensräum e von anderen ,  m eis t  sp eku la ­
t iven In te ressen  gesch luck t zu w erden . 
H ie r  k ling t de r  A ufsch re i  nach  R a u m p la ­
nung, nach  de r  P lanu ng ,  fü r  die e igentlich  
je d e rm a n n  ist,  solange es ih n  n u r  n ich t  
selbst betr iff t .  H ie r  m uß  auch  die Devise 
gelten, daß es viel le ich te r  ist, etwas B e­
stehendes zu e rh a l ten  als Z e rs tö r te s  n eu  
aufzubauen .

Bei d ieser B eschränkung , die w ir  der  
Z ivilisation  au fer legen  müssen, d ü r fe n  wir 
n ich t  wie b isher  jed em  „ In te re s s e n te n “
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en tsp re ch en d  se iner  w ir tsch a f t l ichen
M achtposit ion  en tgegenkom m en . Diese
P rax is  sollte u n b ed in g t  e inem  ganzhe it­
l ichen un d  auch g egenüber  d e r  k o m m e n ­
den  G en era t ion  zu v e ra n tw o r te n d e n  D en ­
k e n  u n d  H a n d e ln  weichen.

2. F ü r  d e n  W o c h e n e n d ­
e r h o l u n g s b e r e i c h  :

E ine  w ichtige Rolle  sp ie len  auch  w e ite r  
die nächst l ieg end en  Ausflugsgebiete. H ie r  
h ab en  wir es vo r  allem in  d e r  H a n d ,  m it  
en ts p re c h e n d e r  A u ss ta t tu n g  die E rho lu ng s­
räum e zu bes t im m en  u n d  den  S trom  der  
E rh o lu n gsu chen den  zu lenken .  B ie ten  w ir 
A tt rak t iv e s  an, so h ab en  w ir  auch  das m o­
ralische R ech t,  gewisse Z on en  fü r  d en  B e­
sucher  zu sperren .  E r  w ird  dies in  d e r  R e ­
gel auch  re sp ek tie ren .  Ich  den ke  h ie r  z. B. 
an n a tü r l iche  U fergese l lschaften ,  die m eist 
k e ine  Belastung  e r t ragen .  O p fe rn  w ir  h ie r  
gewisse Stellen eines U fers ,  so k ö n n e n  wir 
den  R es t  eh e r  als T ab uzo ne  e rk lä ren .

F ü r  den  N a tu rsch u tz  t r i t t  abe r  a n d e r ­
seits die F rag e  auf, wie besonders  R e se r ­
va te  davor geschü tz t  w e rd en  k ö n n en ,  vom 
E rh o lu n g sv e rk e h r  ü b e r ro l l t  u n d  vor allem 
d u rch  die A uswüchse des M assen tourism us 
schw er b e e in t rä c h t ig t  zu w erden .  Bei d ie­
ser E rö r te ru n g  v e rd ien t  die Id ee  d e r  N a ­
tu rp a rk s  besondere  B e trach tun g .  Diese 
h ab e n  als Ausflugs- u n d  F e r ie n p a rk s  in 
e rs te r  L inie  e ine erho lungspo li t ische  F u n k ­
tio n  zu erfü llen . W ir  m üssen  m i t  aller

K r a f t  danach  t r a ch ten ,  dem  E rh o lu n g ­
su chen den  auch  in Z u k u n f t  etwas zu b ie ­
ten , das im m er  r a r e r  wird , näm lich  die 
„ n a tu rn a h e  L a n d sc h a f t“ .

3. R e s e r v a t e  u n d  E r h o l u n g :
In  de r  N u tzung  d e r  R eserva te  sollten 

vor allem auch  die Zwecke de r  E rz iehung  
u n d  B ildung n ic h t  au ß e r  ach t gelassen 
werden . Sie s ind w ichtig  fü r  die V e ra n k e ­
rung  des N a tu rschu tzg edan ken s .  Deshalb 
geh t m ein  V orschlag  dah in ,  L eh rp fad e ,  I n ­
fo rm a t ion szen tren ,  g e fü h r te  E x ku rs io nen  
zu e r r ic h te n  resp. d u rch zu fü h ren .  Die R e ­
servate  sollten also zu m in d es t  teilweise der  
F u n k t io n  als „ F re i l ich tm u seen “ fü r  das 
P u b l ik u m  g e rech t  w erden .  Diese V e rb in ­
dung  des k lassischen R eserva tzw ecks  u n d  
des B eobachtungse rlebnisses  sche in t v ie l­
le ich t  m an ch e m  eine gefähr liche  E he  zu 
sein, h a t  sich aber  in  u n se rem  L ande  b e ­
stens bew ährt .

Die V e re in b a rk e i t  von  N a tu rsch u tz  un d  
E rh o lun g  ist also ke in e  F rag e  des „Alles 
oder  n ich ts“ . Im  Sied lungsbere ich  u n d  des­
sen U m gebung w ird  sich in  vielen F ä l len  
die E rh a l tu n g  de r  N a tu r  gerade  m i t  den  
E rho lu n g san sp rü ch e n  de r  M enschen  recht-  
fe r t ig en  lassen. E x tensiv  b ew ir tsch a f te te  
R äum e  k ö n n e n  gerade  d u rch  eine ge­
schickte  E rh o lun gsp o li t ik  u n d  P la n u n g  
w ir tschaft l ich  b e leb t  w erden ,  wobei aber  
so zu p lan en  ist,  daß d e r  da raus  w achsende 
T ourism us sich n ich t  selber fr iß t .
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